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Nnssische Garde gefangen.
Het • j{ I qu , 9. Sept . Die „Schlesische Volksztg ."
K Oin hiesigen stellvertretenden Generalkommando
''Hems."untgegeben : Unsere Landwehr hat gestern bei
^ .Ungleichen Gefecht l6 Offiziere und 1000 Mann
VMen Gardekorps und vom 3. kaukasischen Korps

8 R genommen.
sg Stc Engländer in Maubeuge.

,Nn * • ' 9- Sept . Zu der Kapitulation von Mau-
»e ^ eibt der „Berliner Lokalanzeiger " : Die vorge-

Jĝsbesatzung von Maubeuge zählt rund 10000
He « n " nun  die Engländer bei Maubeuge geschlagen
icVa ^ d, ist anzunehmen , daß wir 30000 in die

geworfene Engländer mit gefangen genommen
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t0. Die Aktion in Belgien.
ittam„ erdam,  9 . Sept . Der „Niewe Rotterdamsche
lrf̂ r . Meldet aus Antwerpen : Deutsche Truppen
cücf°~l. Melle die Belgier nach einem Bombardement

Ls.se Deutschen stehen nur einige Kilometer von
$ djx sft^ Oinge aus Ostende erklären in Blissingen,

U)e ^ .Mschießung von Ostende bevorstehe. Dreißig
PFlüchtlingen  sind von Ostende abgefahren.

Aander haben dort gestern wieder Truppen ge¬
il^ dt
»Elveiv̂ d a m , 9. Sept . Da die Deutschen zwischen
f Gent vorrücken, hat der Bürgermeister
Mtzps, Abgesandte zur Unterhandlung an den deut-
H " PWhaber gesandt .— Das Antwerpener „Handels-
p Nŝ̂ °lfentlicht einen Aufruf , in dem die Bürger
^tr °ss? ^ mahnt werden , falls Antwerpen dasselbe
? de» P würde wie Brüssel und Lüttich. Kaltblütig-

Fv».^ gerschaft unter solchen Umständen sichere

^ ^ Mse n̂ Stadt selbst unter den widrigsten
krung der Franzosen im eigenen Land.

„ •Wem deutschen Mitkämpfer erhält die „Frkf.
Frankreich folgende Zuschrift : Möglicherweise

m.
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sie hätten in den Dörfern wie Barbaren
g. „ ^ gegenüber sei festgestellt, daß wir mehrfach

M ?̂ ^ lbar nach dem Abzug der Franzosen — sOrt.
rarsten haben , in deren Häusern wir eine
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oPh,er  unferert Truppen von den Gegnern der Vor-
.stmaäie rr . (Ts^ . c_|t. '

* b.

JÜ̂ tnC P r̂wüstung vorfanden . Das Mobilar war
Aer Lebensmittel lagen zertreten am Boden
Ilth und Kleiderschränke standen offen. Der
0{ft|)(Hi (lr  zum Teil auf der Erde verstreut . Die Fran-

" auf der Flucht unterwegs alles weggeworfen

und ergänzten nun hier ihre Bestände . Was für sie
unbrauchbar war , warfen sie eben weg. Soeben wurde
mir von einem Kameraden , einem Augenzeugen erzählt,
daß in einer Fabrik in der Nähe ein Geldschrank er¬
brochen sei. Französische Beilpiken , die daneben lagen,
zeigten, wer die Täter waren ; was sollten auch unsere
Truppen mit dem französischen Geld ? So hausen also
die flüchtigen Franzosen im eigenen Lande . Dagegen
konnte ich mehrfach (allerdings nur im eigenen Regiment)
die Zurückhaltung unserer Truppen beobachten. ^ Aber
nach dem Krieg wird man alle Fälle von Plünderung
uns in die Schuhe schieben, die in Wirklichkeit die Fran¬
zosen verschuldet haben.

' Die Dum-Dum-Gefchofse.
Großes Hauptquartier,  9 . Sept . (Amtlich .)

Immer wieder finden unsere Truppen auf der ganzen
Front bei gefangenerr Franzosen und Engländern Dum-
Dum -Geschosse in fabrikmäßiger Verpackung, so wie sie
von der Heeresverwaltung geliefert worden sind. Diese
bewußte , grobe Verletzung der Genfer Konvention durch
Kulturvölker kann nicht scharf genug verurteilt werden.
Das Vorgehen Frankreichs und Englands wird Deutsch¬
land schließlich zwingen , die barbarische Kriegsführung
seiner Gegner mit gleichen Mitteln zu erwidern.

Wie die Franzosen in Elsatz hausten.
In einem Bericht des „Elsässer" aus dem vorderen

Weilertal heißt es unter anderem : „Wie die meisten
Vogesentäler , sv hatte auch das untere Weilertal unter
der, wenn auch kurzen, Fremdherrschaft der Franzosen
zu leiden. So machten sie sich bei ihrem Einzug in
Weiler besonders über die öffentlichen Gebäude her.
Zuerst drangen sie in das Bürgermeisteramt ein, wo in
erster Linie die Kaiserbüste in Stücke geschlagen wurde.
Dann gings zum Postamt , wo die meisten postalischen
Einrichtungen zertrümmert wurden . Die Dienstwohnung
des Postverwalters wurde gewaltsam geöffnet, ein Teil
der Möbel zertrümmert und beschmutzt. Von hier ging
es zum Bahnhof , der das gleiche Los teilte wie das
Postgebäude : sämtliche Weichen wurden entfernt , die
Diensträume geplündert und die Fensterscheiben einge¬
schlagen. Auch in Privathäusern richtete man Verwüs¬
tungen an . In Triembach nahm man den Gastwirt
Paulus gefangen , man drückte ihm sogar ein Gewehr
in die Arme , womit er auf die deutschen Truppen
schießen sollte. Es gelang Paulus , zu flüchten und
wieder zu den Seinigen zu gelangen . Die Lehrer von
Breitenau und Urbeis , die ebenfalls mitgenommen
wurden , sind bis heute nicht zurückgekehrt.

Der Vormarsch in Polen.
Wien,  9 . Seplbr . Polnische Blätter schildern die

außerordentliche Schwierigkeiten des Vormarsches der

österreichischen Truppen in Russisch-Polen infolge großer
Geländeschwierigkeiten, welche namentlich das Vorgehen
der Artillerie außerordentlich erschwerten. Jedes Geschütz
mußte statt mit vier mit zehn Pferden bespannt werden,
und dabei mußten Bretter unter die Räder gelegt werden,
um das Versinken der Geschütze zu verhindern . Die
russische Infanterie schießt hinter starken, längst vorbe¬
reiteten , durch Lehm und Strohblenden geschützten Deck¬
ungen , welche nur durch Artilleriefeuer zerstört werden
können . Die als Landsturm einberufene Bauernschaft
hat im Rücken der Russen derartige Schutzgräben zu
bauen , daß die zurückgehenden Feinde fortgesetzt Deckung
finden . Aus denselben schießen die Russen, solange sie
selbst geschützt sind . Nach dem Eingreifen der Artillerie
oder bei Sturmangriffen verlassen die Russen häufig ihre
Deckungen, werfen ihre Gewehre weg und erflehen
Pardon , worauf sich zeigt, daß die Munition nreist ver¬
schossen ist.

Prinz Eitel Friedrich im Feuer.
Essen,  3 . Septbr . Verwundete Gardisten , die in

Solingen eingetroffen sind , erzählen der „Rh . Wests.
Ztg ." über die Kämpfe um St . Quentin : „Drei Tage
standen wir in ununterbrochenem Gefecht, am 28., 29.
und 30. August . Schließlich haben wir aber doch den
Feind geworfen . Da hätten Sie mal unseren Prinzen
Eitel Friedrich sehen sollen. Bei dem letzten entscheiden¬
den Sturm ergriff der Prinz die Trommel eines ge¬
fangenen französischen Tambours , schlug sie selbst und
rief uns zu : „Vorwärts , Kameraden , vorwärts !"

Was die französichen Militärbehörden in
Mülhausen hinterlietzen.

Mülhausen (Elsaß ), 9. Sept . Die französischen
Militärbehörden haben in unserer Stadt ein unange¬
nehmes Andenken hinterlassen . Zwar haben sich die
Truppen hier keine Greueltaten und Grausamkeiten zu
Schulden kommen lassen, wie einige Zeitungen melden
— sie benahmen sich im Gegenteil gut und befleißigten
sich eines guten Tones , um bei der Bevölkerung einen
angenehmen Eindruck zu machen — aber die Militärbe¬
hörden machten bei verschiedenen Geschäftsleuten und
Warenhäusern große Einkäufe , die sie zu begleichen ver¬
gessen haben . So wurden Wagen voll Hemden , Unter¬
hosen, Socken, Bettdecken und vor allem Schuhe erwor¬
ben, die den Soldaten zur Verfügung gestellt wurden.
Allgemein freute man sich, daß unsere Geschäftsleute in
dieser schweren Zeit , in der Handel und Wandel fast
ganz darniederliegen , durch die Einkäufe ein gutes Ge¬
schäft machten, da nicht lange gehandelt und gemarktet
wurde . Als es aber ans Bezahlen ging , erhielten die
Verkäufer einfach Gutscheine, mit denen sie an die
Stadtverwaltung verwiesen wurden . Unsere ohnehin

Sylvias Ghauffeur.
Roman von Louis Tracy.
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(39 . Fortsetzung .)
17. Kapitel.

Wetter, das so lange geherrscht hatte, war
l» plötzlich in das Gegenteil umgeschlagen.

tzeh,,, kalter Wind fegte durch die Straßen, und
V?* (fif;.Q?ert  fiel der Regen. Während der ganzen

l>>>» «Nĝ bN Wetter begleitet, und es war wenig da-
1bto* 1,' fe’ne  Stimmung zu verbessern, wenn _er

Men mn Geräusch der gegen die Waggonfenster
V Nt mrsvr? en*r°Pf en  hörte. Noch im allerletzten Augen-
V ^reî n ^°'aent der Abreise, hatte er sich entschlossen,
< veil̂ Hfisenkamp

wurde Kurt Dietrich von diesem

m

er sich
mit

in ihm so
auf die Fahrt zu n̂ehmen,
etwas wie einen Beschützer
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«i 'i eii»1 r 6i2 sollen , sondern weil es ihn danach ver-
Pkanntes menschliches Gesicht in seiner Nähe

i$ Pch' e: weil er ihm außerdem für einen gewissen
»rPe besondere Mission zugedacht hatte. Die Zeit

SiAr die ,-?*.!9 des Zuges war zu kurz gewesen, als
^ (iil ' v’tieti „Piche Ordnung seiner Angelegenheiten hätte

auch nur einen Brief an seinen Vater
fltpt 91' ahtM° lmen- So hatte er sich entschlossen, nur

3eiiP. "ie Adresse seines Schwagers Witzleben ge-
?f»iS, qiUqV"PZUsetzen , in denen er ihn ganz kurz über

hie?9 zu dem Duell unterrichtete und ihn drin-
PÄ >ie>̂ fist Sorge zu tragen, daß keine Verfolgung
eIii°,Pittjp 9Mgeleitet und jeder für Sylvia Pendleton
'%! ex- Pe Skandal vermieden werde. Diesen Brief

ödû Pr Tasche, bis sie nach endloser, ermüdender
~atais erreicht hatten. Es war ihm nicht

P jp h'g^ 3 Marigny den nämlichen Zug benutzt hatte.fUf
lieh  rt -' | ie HUUI
, Ps PPb erreicht hatten,
latten^ ngny den nämüc,. .. ^ „

tck'l Dill? , fiuander weder gesprochen noch gegrüßt,
9 iN. PP setzte sofort seine eisigste Miene auf, als

% Zu Calais der Franzose dennoch an
\ '°i79iiw P 'd unter höflichem Lüften des Huies fragte:

Pyg "' .fierr Graf! Ist der Herr, der sich in phrer
et, einer Ihrer Freunde?'̂

„Ja. Wenn auch vielleicht nicht in diesem Sinne , wie
Sie es meinen. Aber das kann Ihnen gleichgültig sein,
denn der Herr wird mich nur ins Hotel begleiten und
dort auf mich warten."

Marigny grüßte höflich und zog sich zurück. Hasen-
kamp, der jedes Wort der kurzen Unterhaltung verstanden
hatte, zerbrach sich nur noch angestrengterden Kopf dar¬
über, was eigentlich an tieferer Bedeutung hinter dieser
plötzlichen Reise nach Frankreich stecken mochte. Er hatte
den Vicomte erkannt, und er wußte zur Genüge, daß
Marigny der Feind seines Herrn war. Warum, in aller
Welt, waren diese beiden mit dem nämlichen Zuge von
Frankfurt nach Calais gefahren, warum begaben sie sich
in dasselbe Hotel und wollten ihn dort warten lassen,
ohne daß seine Dienste bis jetzt irgendwie in Anspruch ge¬
nommen worden wären ? ^ ^ ,

Er dachte an alles Mögliche; aber der Gedanke an
einen Zweikampf kam ihm nicht, wahrscheinlich, weil er
sich vorstellte, daß jemand, der sich zu einem Zweikampf
anschickt, unmöglich eine so ruhige und würdevolle Haltung
bewahren könne, wie sie ihm sein Herr während der ganzen
Dauer dieser langen Reise gezeigt hatte. Sehr viel Zeit
zum Raten und zum Ueberlegen wurde ihm ja auch nicht
gelassen. Vor dem Hotel, das f>e gleichzeitig mit dem
Vicomte erreichten, stand ein geschlossener Einspänner, und
während der Franzose mit dem Kutscher desselben sprach,
trat auch Graf Hoiningen an den Wagenschlag, um einen
Blick in das Innere des Gefährts zu werfe». Dann winkte
er seinen Chauffeur zu sich heran und händigte ihm einen
sgrief ein.

Nehmen Sie das einstweilen in Verwahrung," sagte
er "Es ist nicht unmöglich, daß ich länger, als sich jetzt
voraussehen läßt, in Frankreich zurückgehalten werde.
Sollte das der Fall sein, und müssen Sie ohne mich nach
Frankfurt zurückkehren, so händigen Sie dem Baron von
Witzleben, meinem Schwager, di-sen Brief aus. Nehmen
Sie ihn gut in acht; denn sein Inhalt ist wichtig. Unter
keinen Umständen aber dürfen Sie ihn aus der Hand
geben bevor Sie nicht ganz sicher sind, daß ich wirklich
außerstande bin, nach Deutschland zurückzukehren."

„Aver wie soll ich wissen, Herr Graf, daß ich ohne Sie

nach Frankfurt zurüctsahren inug, wenn nicht Sie selbst
mir den Befehl dazu erteilen?"

„Seien Sie unbesorgt. Es wird Ihnen schon von
irgend jemand in unzweideutiger Weise mitgeteilt werden.
Vorläufig haben Sie weiter nichts zu tun, als hier eine
Weile auf mich zu warten."

„Und wie lange soll ich hier auf den Herrn Grafen
warten ?"

Kurt Dietrich blickte zum Schein auf seine Taschenuhr.
„Sagen wir : eine Stunde oder ein wenig darüber.

Jedenfalls müssen Sie sich darauf einrichten, den Nach¬
mittagszug benutzen zu können. Bis dahin machen Sie
sichs hier fo bequem als möglich. Sind Sie mit Geld»
Mitteln, auch für die etwaige Rückfahrt, zur Genüge ver-
sehen?"

„Reichlich, Herr Graf!"
„Nun, dann ist's gut. Sie haben mich vollkommen

verstanden, nicht wahr ?"
„Vollkommen, Herr Graf! Aber — aber ich möchte

doch gern - "
„Kein Aber, mein Lieber, und keine überflüssige Neu¬

gier. Zu seiner Zeit wird sich schon alles finden. Vor
allem versäumen Sie nicht, ausgiebig zu frühstücken. Guten
Morgen I"

Während sie sprachen, waren aus dem zu dieser
frühen Stunde noch sehr verschlafen aussehenden Hotel
drei Herren getreten, von denen Hasenkamp bestimmt noch
keinen je zuvor gesehen hatte. Diese drei Herren, von
denen der eine ein längliches Futteral und der zweite
einen kleineren viereckigen Kasten unter dem Arm trug,
tauschten sowohl mit dem Vicomte wie mit dem Grafen
höflich gemessene Grüße aus, und Hasenkamp sah, daß sie
von dem Vicomte seinem Herren vorgestellt wurden. Dann
stiegen zwei von ihnen mit dem Franzosen und dem Grafen
in den Wage», während der dritte unter einem aufge¬
spannten Regenschirm auf dem Bock neben dem Kutscher
Platz nahm. Im nächsten Augenblick setzte sich das Ge¬
fährt, dessen Gaul nicht eben zu den feurigsten Exemplaren
seiner Gattung zu gehören schien, in mäßig bejchleunigteBewegung.

(Fortsetzung folgt .)



schon arg mitgenommene Stadt wird somit — wenigstens
vorläufig — für alle diese Ankäufe , die zwischen 50 000
und 60000 Mark betragen , aufkommen müssen.
Ein vernichtendes englisches Urteil über England.

Auszüge aus zwei Briefen des in England geborenen,
bekannten Schriftstellers Houston Steward Chamberlain
an eine Hamburger Familie veröffentlichen die „Ham¬
burger Nachrichten " . Es heißt darin : „Wir genießen
als Trost für das entsetzliche über Europa hereinge¬
brochene Unglück , für das ich in erster Linie mein mit
Blindheit geschlagenes Vaterland verantwortlich ' mache,
den großartigen , ja erhabenen Anblick der Ordnung , der
Organisation , der Pflichttreue , des heiligen Ernstes des
ganzen deutschen Volkes ohne irgend eine Ausnahme ."
— Im zweiten Brief schreibt Chamberlain : „Ich danke
Ihnen und erteile Ihnen hiermit meine Erlaubnis,
meine Worte zu veröffentlichen . Für einen Protest an
die Adresse Englands halte ich den Augenblick nicht
für gekommen . ' Erst müssen die Engländer die Folgen
ihrer empörenden Handlungsweise in Form von tüchtigen
Hieben tragen , und später läßt sich dann mit ihnen
reden . Gott schütze die herrliche Sache des Deutschtums.
Keine andere Hoffnung gibt es für die Zukunft des
Menschengeschlechtes . Diese Hoffnung dürfen wir hegen ."

Zum Untergang des „ Patyfindcr ".
Berlin,  9 . Sept . Über den Untergang des eng¬

lischen Kreuzers „Pathfinder " wird aus London noch
gemeldet : Die Katastrophe geschah am Samstag nach¬
mittag 10 Meilen nördlich von St . Abbes Head . Die
Besatzung saß gerade beim Mittagsessen , als das Schiff
erschüttert wurde . Das Schiff neigte sich nach vorn und
ein Augenblick später erfolgte eine furchtbare Explosion,
welche das Schiff sprengte . Nach 4 Minuten war der
Kreuzer untergegangen .' Kriegsschiffe und ein Rettungs¬
boot von St . Abbes Head eilten herbei und retteten den
Kommandanten und eine Anzahl Leute . Die Mine
scheint das Schiff in der Nähe des Magazins getroffen
zu haben . Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 268
Mann . Wie weiter verlautet , sollen 50 bis 60 Mann
gerettet worden sein.

Die Franzosen kapern Holländer.
Amsterdam,  9 . Sept . Das „Allgemeen Handels¬

blad " erhält auf drahtlosem Wege die Meldung , daß
die Franzosen das holländische Schiff „Nieuw Amsterdam"
nach Brest brachten und , abgesehen von der Wegnahme
der Nahrungsmittelladung , 800 Deutsche an Bord ge¬
fangen nahmen.

*

Berlin,  9 . Sept . Wie die „Deutsche Tagesztg ."
meldet , hat der Kaiser dem Sieger in der Schlacht bei
den masurischen Seen , Generaloberst v . Hindenburg , den
Orden Lour le murrte verliehen . Die Zahl der russi¬
schen Gefangenen , die nunmehr nach Westen befördert
sind , betrug am 5. September 92000 Mann.

Me MliiMim SlMriiis öuttf)die Me».
Während ihrer nur eintägigen Herrschaft in Allenstein

haben die Russen der Stadt Allenstein eine überaus
schwere , an Naturalien zu leistende Kriegskontribution
auferlegt . Über die Art , wie sich die Stadt mit dieser
Notlage abfand , gibt die „Allensteiner Zeitung " folgen¬
den interessanten Bericht:

Die Russen verlangten ungebeure Lieferungen näm¬
lich : 120000 Kilogramm Brot , 6000 Kilogramm Zucker,
5000 Kilogramm Salz , 3000 Kilogramm Tee , 15000
Kilogramm Grütze oder Reis und 160 Kilogramm Pfeffer.
Diese ungeheuren Mengen sollten von unserer Stadt bis
Freitag früh 8 Uhr geliefert melden . Unter Drohungen,
zu requirieren , forderten die Russen , daß alles pünktlich
abgeliefert werde . Da viele Geschäftsleute ihre Läden
abgeschlossen hatten und geflüchtet waren , so mußte die
Stadt die Läden , in denen sich Lebensmittel befanden,
gewaltsam öffnen lassen , um die verlangten Vorräte ent¬
nehmen zu können.

In der Nacht zum Freitag ist in Allenstein in allen
Bäckereien im Schncllbetrieb gebacken roorden . Mehrere
Bäcker waren am Sonntag oder Montag geflohen und
hatten ihre Bäckereien geschlossen. Die verschlossenen
Bäckereien mußten deshalb gewaltsam geöffnet werden.
Alle hiesigen Bäcker,Ü'viele Bürger,Wor allem Frauen
und Mädchen , stellten ihre Dienste zur Verfügung , und
so wurden denn Unmengen Brot gebacken . Gleichzeitig
Uesen Frauen die ganze Nacht hindurch von Haus zu
Haus , von Wohnung zu Wohnung , und baten überall
um Brot . Jeder gab , was er hatte.

Der Oberbürgermeister Zülch hat hier , wie überall,
die Leitung persönlich übernommen . Ihm und dem
Bürgermeister Schwarz gebührt das Verdienst , durch ihr
kluges Verhalten , durch ihren unermüdlichen Eifer wesent¬
lich dazu beigetragen zu haben , daß die 24stündige Russen-
Herrschaft nicht noch unerfreulichere Folgen in Allenstein
aehabt hat . Tatsächlich sind den Russen geliefert wor¬
den : 25096 Kilogramm Brot , 3676 Kilogramm Zucker,
3110 Kilogramm Salz , 110 Kilogramm Tee , 42 >0 Kilo¬
gramm Reis und Grütze , 450 Kilogramm Erbsen , kein
Pfeffer.

Diese große Lieferung , die Allenstein den Russen
liefern mußte , sollte von ihnen bar bezahlt werden . Beim
Abzug der Russen ist die Bezahlung unterblieben . Es
wurde jedoch von den siegreichen deutschen Truppen eine
russische Kriegskasse eingebracht , deren Inhalt sich auf
180000 Rubel beziffern soll . Die Bezahlung für die
Lieferung wird die Stadt also dadurch doch bekommen.

Von G . T r a u b (Dortmund ), M . d . A.
Als ich am20 .August mit einemFreund inLüttich stand,

da wurde in unser Auto ein belgischer Kriegsgefangener
hcreingesetzt , der nicht mehr gehen konnte , und wir bekamen
den Auftrag , ihn an den Bahnhof zu transportieren.

Neben ihm nahm ein deutscher Soldat in voller Aus¬
rüstung Platz . Ich gab unserm Kameraden Obst zur
Erfrischung . Das erste , was er tat , war , daß er es mit
dem belgischen Feind teilte . Das werde ich nie vergessen.
Hier habe ich gelernt , was ich bisher aus Büchern nie
lernte , daß Gerechtigkeit und Barmherzigkeit aus ein
und derselben Quelle fließen . Als ich nachher einem
unserer Offiziere auch eine Erfrischung anbot , wehrte er
ab mit den Worten : „Geben Sie es der Mannschaft " .
Gleiches hören wir sonst von unseren Truppen allüberall.
Offiziere lehnen den Arzt ab , obgleich sie von Schmerz
geschüttelt werden , solange die Mannschaft noch nicht
versorgt ist ; bayerische Soldaten verbinden Franzosen
auf dem Schlachtfeld wie barmherzige Schwestern und
es ist ergreifend , wenn die Franzosen vor Dankbarkeit
weinend fragen , was ,.meroi " aus deutsch heißt , damit
sie sich bei den Bayern bedanken können . Auch hier
Barmherzigkeit und Gerechtigkeit auf ein und demselben
blutgetränkten Boden ; sie stehen wie Schwestern neben¬
einander . Wahrhaftig , unser Heer ist eine Offenbarung
von sittlicher Gewalt . Das soll mit vollem Ton ver¬
kündet werden , daß es weithin in die Lande schallt . Es
ist derselbe Ernst , der bei aller Sieghastigkeit und allem
sicheren Bewußtsein auch aus den Kriegern in Belgien
lag , die ich sprechen durfte . Ihre Wut galt nicht dem
belgischen Soldaten , von dem sie mit Achtung sprachen,
ihre Wut galt nur dem Franktiereur , der kein Erbarmen
verdient . "Ich bin von einem verwundeten deutschen
Offizier direkt beauftragt worden , in Deutschland zu
sagen , mit welcher Opferwilligkeit uud mit welchem Ent¬
gegenkommen er von belgischen freiwilligen Pflegerinnen
behandelt worden ist.

Warum sage ich das alles ? Weil ich aus tiefstem
Herzen bitte , daß auch wir , die wir nicht an der Front
stehen , in ähnlicher tapferer Weise Gerechtigkeit und Barm¬
herzigkeit miteinander verbinden lernen . Ich war empört
wie kein anderer , als ich die Nachricht von dem un¬
würdigen Benehmen einiger Pflegerinnen am Bahnhof
las , aber ich wurde beschämt , als ich merkte , wie viel
Klatscherei hier — vielleicht in gutgemeinter Absicht , aber
doch mit häßlichem Erfolg - gearbeitet hat . Es ist
würdelos , wenn man z. B . in Elberfeld zuerst die Nach¬
richt verbreitet , daß Frauen sich „schamlos " betragen
hätten und nachher diese Nachricht ganz offiziell demen¬
tiert wird . Die Ehre der deutschen Frauenwelt , die heute
wahrhaftig ungezählte Opfer bringt , ist unser aller Ehre.
Verflucht jede Koketterie in dieser Zeit ! Koketterie rst
keine Barmherzigkeit ; aber ich will nicht , daß die echte
Barmherzigkeit sich zurückdrängen lassen muß um einiger
erbärmlicher Einzelerscheinungen willen . Es gibt hysterische
Frauen sicherlich . Sie sind untauglich zu solchem Dienst.
Aber wir Männer wollen nicht vergessen , daß es auch
herzlose Männer gibt ; sie sind ebenso untauglich.

Die Militärverwaltung geht hier wieder mit glän¬
zendem Beispiel voran : alle haben es ihr warm gedankt,
daß sie ausdrücklich den Befehl erteilt hat , die Verwun¬
deten beider Nationen gleich zu behandeln . Ebenso er-
fteulich war der Erlaß aus dem preußischen Ministerium
des Innern , wonach in der Pflege der Verwundeten kein
Unterschied zwischen den Nationen gemacht werden soll.
Das ist gerecht und barmherzig zugleich . Eben darum
wünschte ich, daß man überall danach handele . Ich will
von den traurigen Einzelheiten , die ich von verschiedenen
Seiten erfuhr , schweigen . ' Zur Charakteristik diene eine
einzelne Tatsache : Die Vorsitzende einer Helferinnengruppe
ist mit Donnerwetter angefahren worden , weil sie einem
sterbenden sechzigjährigen französischen Grafen , der als
freiwilliger Gemeiner diente , den letzten Willen für seine
Frau geschrieben hat . Da hört jede Gerechtigkeit auf.
Wir sind gewöhnt , in unseren Ärzten Vorbilder unpartei¬
ischer Menschlichkeit zu sehen ; dieser ihr Ruf soll sich bei
der Behandlung der Verwundetentransporte doppelt be¬
währen , damit ' jeder sich ein Beispiel nehmen kann und
solche Taktlosigkeiten unmöglich werden . Ich fürchte
sonst , unsere Soldaten werden in Feindesland dafür
büßen müssen , und unsere Siege werden gefährdet . Ich
habe so offenkundig wie nur einer von dem vollen sitt¬
lichen Recht unserer Truppen gesprochen , gegen die bel¬
gische Barbarei mit den allerschärfsten Mitteln vorzu-
gehcn ; es wäre ein Unrecht , wenn wir dort nicht nieder¬
gebrannt und niedergestoßen hätten , was sich uns von
Franktireurs in den Weg stellte . Aber eben darum , weil
ich die volle Berechtigung unserer deutschen Sache im
Felde erkenne , wünsche ich, daß wir hier im Frieden
nicht zurückstehen . Es ist häßlich , wenn man Frauen in
ihrem Dienst auf Schritt und Tritt auspaßt , ob sie auch
nicht die Grenze des Zulässigen überschreiten , und hinter
allem etwas sucht . Das zeugt von einem unwürdigen
Mißtrauen gegen unsere Frauen , Mütter und Schwestern.
Ich sage das ' alles nicht aus Lust an der Kritik , weiß
Gott ; die Grenze zwischen falscher Gefühlsseligkeit und
echter Menschlichkeit ist äußerlich schwer zu bestimmet,
das weiß ich. Aber ich sage es , um zu rechter Zell den
Grundsätzen der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit , wie sie
unsere Truppen in glänzendem Beispiel bestätigen , auch
zum Siege zu verhelfen hier in unserem deutschen Vater¬
land . Die verwundeten Feinde , die in unser Land kom¬
men , sollen später davon erzählen , daß sie nicht mit
Konfekt gefüttert , aber daß sie mit voller Menschlichkeit
und mit vollem Verständnis behandelt worden sind.
Das ist gute Propaganda für unser Deutschtum . Es
kann Fälle geben , wo man beides nicht zugleich tun kann,
unfern und fremden Mannschaften dienen . Dann Helsen
wir selbstverständlich zuerst dem verwundeten Bruder
und dann dem andern . Aber stets bleibt Verwundeter
Verwundeter , mag er Deutscher heißen oder Franzose
oder Belgier . Wir sind alle eins und wollen die Neugier,
die nur sich selbst befriedigen will , zum Teufel jagen,
aber wir wollen den Ton echter Kameradschaftlichkeit
gegenüber Frauen angeschlagen wissen , die auch Kinder
und Verwundte im Felde stehen haben , wenn sie in
natürlicher Unmittelbarkeit Jedem helfen , der ihre Hilfe
begehrt . Das soll gesagt sein niemandem zu Liebe,
niemandem zu Leid ; es kommt allein aus heißer Liebe

für die Würde unseres deutschen Vaterlandes, JL
ches später die Geschichte urteilt nach Gerechffg

ivel-

MM.
Berlin.

Volks - und Waffengemeinschaft ! Bereits habe --

- Deutsche Fürsten und Fürstensöhne X elltjg
Kaiser an der Spitze , welch ein erhebendes ^ Uitglî ,

deutscher Herrscherhäuser ihre Treue gegenüb ^
' ' ' " ~ ' ' siegelt , in Reih undlande durch den Tod besiegelt , . . 1V- ,
die Fahne vorantragend oder , wie Prinz 0 ^Mgt5
von Preußen bei St . Quentin , auf rasch L ih-fvon Preußen bei St . Quentin , aus ra ^ ~ ?ie r
Trommel den Sturmmarsch schlagend , st vE
Kameraden mit leuchtendem , anfeuernden M  v ..

Der deutsche Kronprinz , der Kch e- „„gegangen , titet oeuricye nivnpruiz , a-Q .,
Bayern , der Herzog von sWürttemberg Hab M
Spitze ihrer Truppen glänzende Stege ers s? tcn  0
Ihrigen vorangehen rat Kampfe oder doch ‘ u K# ’
ihnen sein , jede Not und Gefahr mit ihn Q M
das ist echte deutsche Art . So war es ^
tausenden im Kampfe gegen die römischen ;in tff o&  ftsmto im iTHnnpn fTPHPtt CtnCH *•* ĉ ssM si'

de-

so ist es heute im Ringen gegen einen j(
Feind , der mitten im Frieden über uns b » >^ Jft-eino , oer mitten tut gramen ut « . - g u »"
Der deutsche Soldat kennt es nicht ander - jft c i
deutschen Fürsten kennen es nicht anders-
heute wie vor 44 Jahren das Volk in Wafff ff ^ hlffyeme wie vor 44 ^ ayren oas surnt " t .Qffzulv
gestanden ist , um seinen Frieden , seine Frech
Wiederum heißt es hohen und frohen .^ giid st
ganze Deutschland soll es sein ! Da fcletbx in®
rück, da drängt es jeden wehrfähigen ff “ aIn fl"
vorderste Reihe der kämpfenden Brüder , uvorderste Reihe der kampsenven wruvet,
wenigsten wollen die deutschen Fürsten s ist, >
Das darf uns , so selbstverständlich es fayVtttff?
freudigem Stolz erfüllen . Auch dann *9 qitlsin-cuuiytm v_,xxug n | uuwi . . x gjfl ’tjj
seinen Gegnern überlegen , auch darin lteg ^ ’
Moment , das
kämpfenden Heere ? - t d« « «BL £ > „ä

fehlen kann . Bisher haben wir nur voff
der Belgier gehört , daß er am Krieg tmA sij. £
das Schicksal seiner Truppen zu teilen gcw- jrl  go"L,
Herr Poincarü sitzt in Bordeaux . König Ge s» g teigiM„
der Zar in Petersburg — alle sehen stff von !.L<
aus sicherster Ferne zu . Noch hat es keiner^
für nötig gehalten , die Annehmlichkeiten ^ ^ rsi.»
gegen die Entbehrungen und Anstrengung ^r—mh  nnn chm»
lagers einzutauschen , und keiner oonffbff ^ AHm

"he«
V* 1,

wenn es auch von seinem Kaiser , von ^Denn es utuy van |tuiem <n.ui|t*., ,~ ae£)UllS' 8 »i
nchts anders erwartet hat als Arbeit , ff^ ffierla- > 'K-
»pferung für die gemeinsame Sache des ~ -üv  dis
wch nicht blind für diesen Unterschied u >
rästigung und Befestigung des monarailscy
ite in unserm Vaterlande aus dieser ^
kisen, in Not und Tod bewährten KaMpl^

netlylyasr ciwaayen muqen.
— Prinz Eitel Friedrich von P -eußen-

lohn des Großherzogs von Oldenburg . M 'l
Kreuz Ir Klasse erhalten , weil er beso o

im 5)Tnffitrm mit fßtnCTTtbewiesen hat tm Ansturm mit letnem jv

feindliche Artillerie . Die 2 . Klasse des ff ! M
war dem Prinzen bereits nach den ersten ö
verliehen . des tLjjtt*

— Prinz Sigismund , der jüngste S , &ie $
Heinrich von Preußen , ist als Seekadett
eingetreten . Der Prinz wurde am -ff- , hjnd--
im Kieler Schloß geboren . Mehrere
suchte er die Oberealschule in der f ft#, er, n förfmbert Dei,

hm der Oberleutnant z. S . v . Rabenau - ^ jchel
)er prinzlichen Dienstjacht „Carmen , .
;ur Seite.

Lokales.
W e i l b u r g

, Lvllyietiv jity me tu mu t)t >" x.I1»'
agen hier und da aufgetretene Scheu v vier ^
;elde sehr bald und allgemein gegeben -
5 ? . .. .r . . m . rxti.. «?- m 1,ntu gettf Mld-iter noch große Bestände an Gold in p
^urückgehalten . Von einer fachmanm > ,
er auf solche Weise der Reichsbank 0 ^̂ bs ^
Hatz vor einiger Zeit auf ^1500 ^ Kerclhüü^ d i-"

liimmt man auch an , oay -9' „„i- ‘
iniges Gold in den Verkehr zuruckge ^ V etl ' ''

^ oder andere fßrivaU ^eme
vischen zur besseren patriotischen
> steht doch fest , daß noch große ff ^

v0--
lbcn

erborgen gehalten werden . H -er ffi ^ vld T
und

-ervvtgen y^ uue .i urtuu ..
Nlvate Kreise bemüht , zuruckgehauer ffni » berge g o>'

D>e 4öö0

ieln , um es der Reichsbank Zu uve g ^ n ff -a-
[che, daß in kleinen Ortschaften Betrag laß ^ KlKo

Aark zusanimengebracht werden ko ^ eiff f)‘
chliehen . welchen Umfang die Unstt ' geNv-ü 0 j l1®

für die Kriegszeit anzulegen - ^ ,vgk>- fito ..
in einzelnen Fällen so woh „ ü «nerst -̂ ^er in einzelnen Fällen so

is vorhandene Gold durch Vertr l MN ßinP* '
animeln und behufs Umwechselnt g mgeine -s
ie Reicbtzbank abuifübren , Ivllte <v>̂ i7iüĥ '„d

w.Reichsbank abzuführen , sollte
hmung finden . Geht mit solch n H
weckmäßige erneute Aufklärung ff? d 0  ,
en Geldwert unserer Banknoten u Einbeholl ^ Erst. ^

Jütts

h

ein Gefühl dafür bekundet , wohin , in
Landes im Felde stehen , wenn das Baterla - J
ist , den Herrscher die Pflicht ruft I Das MlQ

)urde Oberleutnant z. D . v . Schubert Jetz- ^
ngismund zur Dienstleistung komman ^ ^

$

n Geldwert unserer rvanrnotk . . Knveyff ' # 0
t patriotischer Gesinnung , der iM ^ es ^ r>es
eiche notwendigen Geldes liegt , - Aoldboü „uk
cht fehlen . Die Verstärkung
eichsbank ist für die Zeit des K
ißerordenllicher wirtschaftlicher, ^ ! ^ veN

orragender politischer Bedeutung-
):( Die elsässische Presse veroßenU
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fct, (f. Gebieten, der gewiß allseilige Förderung ver-
M°n ^ dnso wie in Ostpreußen haben große Teile
'>! gQ ’ tvngens, das ganze Oberelsaß , das Breuchtal,

der - und die Dagsburger Gegend schwer
fiitjM ^ uzösischen Invasion und den Folgen des

.^ kbieten vernichtete. Es fehlt besonders an
?>t!t kj tê n' sodaß schnelles Handeln nottut . Zugleich

^ elsässische Presse die deutschen Brüder im
tz,. ^ utschland. sich vor zu schnellem Urteilen über

M „Lothringer zu hüten . Die meisten Behaup-
flach von Elsaß -Lothringern auf Deutschef7!!

(!) »Wehr  als ihre Pflicht,
sk» stell». Generalkommando XV111. A. K.
H Mer Zeit derartig viele persönliche Gesuche,
7 sinî osdustlichen und privaten Angelegenheiten , so-
HEx̂ lften aller Art über partriotische Wünsche
^iihn!t Un9en/ unter Übergehung der vorgeschriebenen

ff.J 11̂tben gehabt , der gewaltige Werte in den
^ Gebieten Dernidjtete. tohxt  fcpfrmhors rm

Itn; (j® or öen sei, haben sich als unbegründet er-
*Uti ^ hlen sich vielmehr gänzlich als .Deutsche

^ . ^ wischenbehörden zu, daß es trotz erheb-
R»!,n!K P̂ung des bis zum äußersten angespannten
7t ^ sticht mehr im Stande ist, diese Eingaben

beantworten . Derartige an das General-
>̂ r>wL? gelangenden Zuschriften werden daher fortan
Mn- Zunächst der betr . Zwischenbehörde erster

äUr  Prüfung , und , falls angängig , zur Ent-
^ernfalls zum Bericht übersandt werden.

eihV,!̂ tsteht für die betr . Briesschreiber zweifellos
? iij»n- wer Zeitverlust bevor sie einen Bescheid erhal-
Arznh, P Da cs sich aber in der überwiegenden
A ĵ / l̂Fälle um solche Angelegenheiten handelt,

Cdjx k . Wirkungskreis der Zwischenbehörde liegen
, , ez jw^ en vollgültig entschieden werden können, so
ichie exg eigenen Interesse drr betr . Briefsteller , daß
^ >k„wgaben an diese Behörden und nicht an das
7°HIich^ w"ndo richten. Ein Gleiches gilt für das

Pabringen von Gesuchen. Bezüglich der
Esk, ohne Namensunterschrift hier eingehenden
fefort 'ö bemerkt , daß sie ausnahmslos in den

« (st,, wandern.
?»dkz sPödeutschland .) Der 1. Vorsitzende des
MM ^ Rfeldmarschall Frhr . v . d. Goltz, spricht
7» P? , nnschaften des Bundes für ihr wackeres
^ und ihr braves tüchtiges Zugreifen bei den

. Unh £Siftp | piftitnrrpn iphpr 9frt fprrrpn htrz*H nh* Un̂ Hilfeleistungen jeder Art seinen herz-
M und A ^ — ■" •

Atzende
st sg Anerkennung dafür aus . Gleichzeitig

Ä̂ dez°J ^ Eltde mit , daß der Bund während der
;.\ o t Krieges vorübergehend in die allgemeine Neu-
V,hjjh t Jugendkräfte Übertritt , die in nächster Zeit

Elle aus getroffen wird . In ihr sollen
;Aldlv,g" lchsen vom 16. Lebensjahre aufwärts eine
7̂ jüt 7 erhalten , durch welche sie unmittelbarer als

Kriegsdienst vorbereitet werden . General-
?? n der Goltz gibt der Hoffnung Ausdruck,

^ ^ EUtschiavd alle Kräfte daran setzt, sich dieser
Mit?  A " t M zeigen.
V hot . u r n u n g. Eine harte , aber gerechte
M , EM Bergmann in Beuthen erhalten . Er hatte
v ! 8etnk ^ ken seien in Oberschlesien eingedrungen,
«lls. - zerstört usw . Das Ratiborer
ZSoitẑ verurteilte den Schwätzer zu einem Jahre

Arwiaziell».
‘äh'-wiiw » ' 9. Sept . Der hiesige Kriegerverein

ÄI,? ' für seine im Felde stehenden 20 Mitglieder
fc ” 9.
Am s>.. . . ... . _ „ _

nT ^ werb der Nassauischen Kriegsversiche-
" ivmk Einbach,  9 . Sept . In der hiesigen Ge-

r, Z? EN für das Rote Kreuz aufgebracht : 82
eich,. .. Hemden , 83 Handtücher , 19 Bettbezüge,

>‘ltt. °u9e> 24 Paar Socken und 4 Paar Puls-

^fh-Pda ch, g. Sept. In der hiesigen Gemeinde
ik ^.vas RiUp ©rpni npirrmmpTf . 282  VOnrf fmr

U d

„ j W-
^Ell ? ^ „9elicfert. Außerdem wurde für 70 Mk.

st, 77 Rote Kreuz gesammelt : 282 Mark bar,
H(fl01 i X,u,ter, 613 Eier und 10 Körbe Leinwand.
M fist kaufen,  9 . Sept . In unserem Orte

o* Rote Kreuz 200 Mk. gesammelt sowie
vrtoffeln , 17 Ztr . Korn , Eier , Butterund

größerer
„ . . 70 Mk.

? eitfarr»Û ' wovon Socken gestrickt werden sollen,
Üti ft ^em  Roten Kreuz zugedacht sind.

x!.r v 9- Sept . Die hiesige Haussammlung
.Kriegshilfe ergab'1617.90 Mk. Außer"

-Aiî wus dexn Roten Kreuz zugedacht sind.
\9 . Sept . Die I

£-Hioet Kriegshilfe ergab
, die Gemeinde 100 M ., Gesangverein 150

150  M ., Krigerverein 50 M ., sodaß sich
lA Pwnie von 2067 .90 ergibt . Hiervon wurden
SÄ Roten Kreuz überwiesen, während der

Ünterstützung der Bedürftigen in der Ge-
H - -MM  Ankauf von Anteilscheinen der Rassaui-
^ ? 3kn" l>9Echerung verwendet . Eine Sammlung

Hit U 'Uwnvereins erbrachte 242 .30 M ., wovon
S?■ ' 7 ''7‘ j zu Strümpfen ausgeworfen wurden,

jp UnbMx 011 dem Roten Kreuz noch 80 ZenterEin großer Posten Wäsche überwiesen.
"* g. Sept . - -Gestern ereignete sich

Ae U,,ÄEr Unglücksfall . Ter in einem Schachte
n^ ' nher Lenz von hier kam einem Treib-7i>0" Nns,

wurde erfaßt und dreimal herumge-
) Tod trat sofort ein.
stDit . P? den.  9 . Sept . In der letzten Ausgabe
^^ . iete ° - Enbl." widmet der Kommandeur der
'> Fiitiecĥ berst v. Hake, den gefallenen Offizieren
* Sĥ; big p . folgenden Nachruf : „In den Kämpfen
sHo, 7.^ vg. starben den Heldentod für König
P > tl eut° die Majore Frhr . v Keyserling !, v. Bonin,

9iet§k D- ötttoro ^ orbetf, Steinmann , der Leut-
ftol, ° ' 9> der Leutnant der Reserve Quantz.

°ie ^of diese Braven , die uns das Beispiel
iligx Lv freudig sein Leben hingibt für eine

! \S
h°ili

flössen sein. Ihr Andenken bleibt in Segen ." v. Hake,
Oberst und Kommandeur des Füsilier - Regiments von
Gersdorsf (Kurhess.) Nr . 80.

* Wiesbaden,  9 . Sept . Am 7. September ver¬
schied hier der Generalmajor z. D . Oskar Auer von
Herrenkirchen im 73. Lebensjahr . Derselbe hatte die
Feldzüge ’ 1866 und 1870/71 mitgemacht und sich in
letzterem ganz hervorragend am 31. August 1870 in der
Schlacht von Noiffeville und am 19. Januar 1871 in
der Schlacht von St . Quentin ausgezeichnet . In der
ersten behauptete der damalige Premier -Leutnant A. v.
H. mit der 11. Komp . Gr .-Reg . Kronprinz das von ihm
besetzte Dorf Failly vor Metz gegen 7 heftige Angriffe
der französischen Division Tixier , die des Nachts von 9
bis 11 Uhr immer wieder von Neuem mit starken Ko¬
lonnen erfolgten . Hierdurch scheiterte das Vorgehen der
ganzen Division Tixier , wodurch der rechte Flügel un¬
serer 1. Infanterie -Division vor einer drohenden Um¬
fassung bewahrt worde . In der Schlacht von St . Quentin
eroberte Lt . A. v. H . mit seiner Kompagnie 2 feuernde
Geschütze. Für diese Taten wurde A. v. H. durch Ver¬
leihung des eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse ausge¬
zeichnet.

• Frankfurt,  8 . Sept . Ein hiesiger Stammtisch
hatte dem Generalobersten v. Hindenburg anläßlich seines
großen Sieges über die Russen eine Glückwunschdepesche
gesandt , auf die folgende Antwort erging : „Vielen Dank
für freundliche Glückwünsche. Ich danke den Erfolg Gott
dem Herrn und meinen braven Truppen . Es wird weiter
gedroschen! Generaloberst v. Hindenburg ."

BemMer.
* Marburg,  9 . Septbr . Mit allen militärischen

Ehren wurde gestern der erste der in den hiesigen Laza¬
retten gestorbenen Verwundeten , ein Franzose namens
Clement Bergari , zur letzten Ruhe gebracht. Pfarrer
Dr . Weber widmete dem Verblichenen, der 25 Jahre alt
in seiner fernen Heimat Frau und Kind , Vater und
Mutter hinterläßt , herzliche Worte und verband damit
einen Hinweis auf die schwere Verantwortung , welche
diejenigen auf sich geladen , die unser Vaterland in diesen
Krieg stürzten . Eine Ehrensalve bildete der Abschluß der
Trauerfeier.

'Koburg,  8 . Sept . Der aus dem Chinafeldzug
bekannte , hier wohnende Generalleutnant v. Lesse! hat
den russischen Annenorden erster Klasse und das Groß¬
kreuz dsts japanischen Sonnenordens zu Gunsten des
Roten Kreuzes zum Einschmelzen übergeben.

* Berlin, ? . Sept . Zur Bedienung kriegsgefangener
Offiziere werden keine Mannschaften des deutschen Heeres
kommandiert . Sofern die Offiziere keine Burschen und
Diener mitgebracht haben , werden Leute ihrer Nationalität
in der nnbedingt notwendigen Zahl aus den Mann¬
schaftsgefangenenlagern herangezogen.

'Berlin,  8 . Sept . Wie die „Kreuzzeitung " er¬
fährt , ist Rittergutsbesitzer Dr . Brandes in Althof bei
Insterburg , der konservative Kandidat bei der letzten
Reichtagswahl für den Wahlkreis Gumbinnen -Insterburg,
durch einen russischen Offizier meuchlings erschossen worden.

Allerlei.
Der Kaiser und der Irerwundete. Einem jungen

deutschen Krieger , Wilhelm Markert , Sohn des Karls¬
ruher Garnisonverwaltungsdirektor , ist, wie die „Badische
Presse" erzählt , ein schönes Glück im Unglück wider¬
fahren . Markert , der vor zwei Jahren als Einjährig-
Freiwilliger in der 5. Kompanie des Leib-Grenadier -Regi-
ments Nr . 109 gedient hat und bei Ausbruch des Krieges
als Unteroffizier einem nassauischen Regiment zugeteilt
wurde , war in einem größeren Gefecht erheblich am
rechten Arm verletzt worden . Man brachte den Ver¬
wundeten nach Bad Ems , wo die Kugel entfernt wurde.
Das geschah an jenem Sonnabend , an dem auch Kaiser
Wilhelm in Bad Ems weilte und die Verwundeten be¬
suchte. Als Wilhelm Markert aus der Narkose erwachte,
stand der Kaiser plötzlich neben dem Operationstisch
und zog den lungeu Mann in eine längere Unterhaltung.
Den Anlaß hatte der Verletzte selbst herbeigeführt . Noch
halb in der Narkrose hatte er den Kaiser hoch leben
lassen, den er dann , zu vollem Bewußtsein gekommen,
völlig unerwartet neben sich sah. Der Kaiser streichelte
ihm die Wangen und den Kopf. Ganz 'Ems aber spricht
über diesen anziehenden kleinen Vorfall.

Ule Mriim.
Die Dentschen in Gent.

Amsterdam,  10 . Sept . General von Bowith
forderte von der Stadt 10 000 Liter Benzin , 1000 Liter
Mineralwasser 150 000 Kilo Hafer , ferner Fahrräder,
Autoreserveteile , 100 000Zigarren usw., aber er verschonte
die Stadt mit einer weiteren Kriegsabgabe und dem
Durchzug der Truppen . Kurz nachdem Bürgermeister
Braun von der Unteredung mit dem deutschen General
zurückgekehrt war , feuerte in Gent ein auf einem Auto
befestigtes Maschinengewehr auf 2 deutsche Offiziere,
wovon einer tot , der andere verwundet ist. Bürger¬
meister Braun fuhr  sofort wieder zu dem deutschen
General , um etwaige üble Folgen dieses Mißverständnisses
abzuwenden.

Die Lage in Frankreich.
Köln,  10 . Sept . Von der holländischen Grenze

meldet die „K. Ztg ." über die Vorgänge in Paris laut
Meldung des „Amsterdamer Telegraaf " : Sachverständige
sehen das Ziel der deutschen Operationen in einer Ver¬
nichtung des Feldheeres , während der Einnahme von
Paris eine untergeordnete strategische Bedeutung beige¬
messen wird . Die Abschwenkung der deutschen Armee
nach Süden wird für die französische bedenklich ange¬
sehen. Die französischen Truppen zw scheu Toul und
Epinal würden dadurch gezwungen sich zurückzuziehen,
so daß die deutschen Truppen in Lothringen vorrücken

können . In Paris will man wissen, daß die deutschen
Truppen einen lebhaften Angriff auf das englische
Hauptquartier unternehmen ; vor allem hätten sie es
auf die Gefangennahme des Generals French abgesehen.
Eine engl. Bestätigung der Franktieurangriffe.

London,  10 . Sept . Der Korrespondent des „Daily
Chronicle " in Bordeaux bestätigt , daß Franktireurs An¬
griffe unternommen haben . Ein Flüchtling aus einem
Ardennendorf bei Varmiers habe ihm erzählt , daß junge
Leute und Frauen bewaffnet wurden , welche eine Ulanen¬
patrouille aus dem Hinterhalt niedergeschoffen haben.
Das Dorf sei darauf zerstört worden.

Besetzung der Walfischbai durch die Deutschen.
London,  10 . Sept . Deutsche Truppen besetzten die

Walfischbai . Die britische Regierung bemerkt dazu : Die
Bai kann leicht wiedergewonnen werden , sobald die süd¬
afrikanische Regierung ihre Vorbereitungen beendet hat,
in Deutsch-Südweftafrika einzufallen.

Weitere englische Schiffsverluste.
London,  9 . Sept . Das Reutersche Bureau meldet:

Zwei weitere Schlepper sind in der Nordsee auf Minen
gelaufen und gesunken. Es sind die Schlepper „Revigo"
und „Imperialist " . Zwei Mann der Besatzung des
„Imperialist " werden vermißt.

ME* Die bayerische Werluskliste Zlr . 6 umfaßt die
Jnf .-Regt . Nr . 4 und 7.

Die 12. Württemb . Verlustliste umfaßt das Reseve-
Jnf .-Regt . Nr . 119, 121, Ulanen -Regt . Nr . 20 u . Feld-
artillerie --Reg . Nr . 29. — Die Listen können bei uns
eingesehen werden.

„v mein Metlnnii.“
Von Gerhart Hauptman  n .' )

O mein Vaterland , heiliges Heimatland,
Wie erbleichtest du mit einemmal?
Banger Atem ging durch Feld und Tal,
Bleiern wuchs ringsum der Wolken Wand.
O mein Vaterland , heiliges Heimatland,
Wer denn rief das Wetter ^dir herein,
Daß des fahlen Haffes gelber Schein
Dich umzucket wie ein Weltenbrand?
„Das tat meine Ehr , die untadlig war,
Tat mein unbeflecktes Friedenskleid,
Tat , die mich gebar , die große Zeit,
Und die große Zeit , die ich gebar !"
Ist es so bestellt, fürcht ich keine Welt!
Weh ihr , wenn dein Herz uns nicht mehr schlägt,
Deine heilige Seele uns nicht trägt,
Und dein Strahlenblick uns nicht erhellt.
Doch, mein Vaterland , heiliges Heimatland,
Welche Prüfung  mußt du nun bestehn!
„Kind , sie muß geschehn, muß vorübergehen,
Nimm du nur die Sichel in die Hand!
Denn du mußt  ein Gras mähn mit fester Faust.
Mußt es furchtlos mähn in Wetternacht,
Mähn , ob Blitz und Donner um dich kracht.
Blutiger Eisenhagel dich umsaust.
Und es ist ein Gras , das vom Blute  träuft!
Kein Erbarmen kann dir sein erlaubt.
Zischend sinkt vom Halme Haupt um Haupt
Und zu . Leichenbergen wird 's gehäuft.
Unermüdlich inußt du stehn und mähn,
Schnitter , dich entbindet nur der Tod:
Erst nach einem blutigen Morgenrot
Darfst du neue Körner in mich säen.
Wenn dein Arm erlahmt , wenn dein Herz erbebt,
Tilgt mich Gott von dieser Erde aus.
Schutt und Asche wird dein Elternhaus
Und der deutsche Name hat gelebt.
O mein Vaterland , heiliges Heimatland,
Was du sagst, ich will es gerne tun:
Mähen will ich, mähen , und nicht ruhn ! —
Eh ' ich nicht die letzte Garbe band!

*)  Aus dem Septemberheft der „Neuen Rundschau" (Berlin , Verlaa
S . Fischer). *

Antwort auf das Kingefaudt in Ar . 211 des
„Weilvurger Fagevkatt" .

Unter Ihr etwas — verzeihen Sie das harte Wort
— langatmiges Eingesandt , geehrter Herr W ., hätten
Sie ^ hren Namen au ^ ĉhreiben sollen wie es — meiner
Ansicht nach — jeder deutsche Mann tut.

Ich . bin zweimal verwundet im Jahre 1870 durch
Fran .rem), Belgifn und Deutschland gekommen, ânn
Ihnen also sagen , wie die Fahrt durch Stationen mir
angenehm oder unangenehm wurde , z. B daß es dann
am angenehmsten war , wenn man zu den Mahlzeiten
einen längeren Aufenthalt machte, im übrigen aber un¬
geschoren blieb. Und geradeso , geht es den Gefangenen.

Verwundeten Deutschen und aefangenen Franzosen
ist es lieb, nicht wie die Insassen eines Zoologischen
Gartens angeklotzt zu werden.

Infolge meiner Lahmheit bin ich ans Haus gefesselt,
stehe also jederzeit zu einer Unterredung zu Diensten^
in der wir uns über die von Ihnen angeführten Bibel¬
stellen und über die Mittel aussprechen können, die ein
Staat Hatz um auf alle Zeiten den Fund abzuhalten,
der das Vaterland , insbesondere die Landbevölkerung,
in das tiefste Wehe hineinzureiten beabsichtigt.

v. Winkerberger, chberka. D.
(Für uns ist die Sache hierm ir erledigt . Die Redaktion .)

WettrranSftchre « sttr Freilag , on:  11 . September . ' "
allgemeinen heiter doch strichweise Gewitterreaen

Temperatur wenig geändert . '

K°rr M . 20.67. G-rst- Mk. 00.00, Hafer Mk. Ll.- . H-u Mk. o' oo
Kornstrob Lik. 3.60, Kartoffeln je nach Sorte , per gtr . Mn 3 00_ 3 ->a
Butter per Pfd. 1.15 Mk., @in 2 Stück 16 Pfq.



Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten Ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinds besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden . Viele unserer Lands¬
leute sind grausam hingemordet . Wer das nackte Leben
gerettet hat , ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über tausende Familien ge¬
bracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid
als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Über¬
lieferung würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden des
Krieges noch unberührt , unser herrliches Heer schützt sie,
wie die noch unbesetzten Teile Ostpreußen mit unver¬
gleichlicher Tapferkeit . Von unserer alten Krönungs¬
stadt soll der Ruf in das ganze Vaterland hinausgehen:
Helft unseren armen von Haus und Hof vertriebenen
ostpreußischen Landsleuten ! Können wir ihnen auch zur
Zeit selbst leider nur vorübergehend ein Obdach gewähren,
so laßt uns doch alsbald den Grundstock zu einer Samm¬
lung legen, die den Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehren¬
den demnächst einige Unterstützung zur Wiedererlangung
ihrer wirtschaftlichen Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften , jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen . Ganz Deutsch¬
land wird sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfen.
Geht doch durch diese für unser teures Vaterland schwere,
aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg , den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister:
gez.: D r . Körte.

Beitrittserkkärrmgeu sind zu richten an den Vorstand des

Jnvalidendank ", Berlin W . 9
Potsdamerstraste 2«

Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt Mark 10.—
Einmalige Spenden, für die im„Weilburger Tageblatt" quittiert

werden wird, sammelt
Referendar Graubuer, Weilburg, Kruppftratze.
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Weilburg*  den 7. September 1914.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

bitte ich, den Aufruf in ortsüblicher Weise zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen , selbst die S a m m e l -
stelle  für ihre Gemeinde zu übernehmen und warm
dafür eintreten zu wollen , daß für unsere armen von
Haus und Hof vertriebenen ostpreußifchen Landsleute,
welche die Schrecken d°s Krieges in ihrer grausamsten
Form erdulden mußten , Gaben in Geld zur Linderung
ihrer Not zzgch Möglichkeit von allen gespendet werden,
die dazu in der Lage sind . Wenn viele in der jetzigen
harten Reit auch nur einen kleinen Beitrag leisten können,
diesen aber auch wirklich leisten, so wird schon eine an¬
gemessene Summe im Kreise Zusammenkommen

Für Weilburg  ist eine Sammelstelle bei der
Kreissparkasse  eingerichtet ; an diese bitte rch auch
die in den einzelnen Gemeinden gesammelten Betrage
binnen 10 Tagen abzuliefern . ^ . , 0Der Landrat : Lex.
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Der Völkerkrieg.
Eine Chronik der Ereignisse seit dem 1. Juli 1914.

Das Abonnement umfaßt vorläufig 20 Helfte 60 Pfg

„Das Echo" Wachen-M «ik
Preis 10 Pfg.

„Deutsche Kriegszeitung"
MItkinte WachenMilt

Preis 10 Pfg.
Gesammelt bilden diese Schriften eine vollständige

Geschichte des Krieges.
Probenummern liegen bei uns auf.

BuchhandlungH. Zixper. G» m v. H.

Aufruf .'
§ciinatpfjc" für unsere tapferen int Me.
Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt

in Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ev
gänzung der Seelsorge draußen im Felde siwnatlich
mehrmals Ansprachen religiösen und vaterlandrschen In¬
halts als „Heimatgrüße " an unsere Truppen in Masten
auflagen hinauszusenden . Zur Bestreitung der mchr
unerheblichen Kosten dieses Unternehmens reichen dre rm
Voraus zur Verfügung gestellten Beträge bei wertem
nicht aus . Zur Förderung der guten Sache wende ich
mich deshalb an die opferfreudige Vaterlandsliebe in
Stadt und Land und alle , die - mögen sie Angehörige
bei unserer Truppe ün Felde haben oder nicht unsere
Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer , die
doch nur selten an den Einzelnen herankommen kann,
auch mit einem gedruckten Seelsorgerwort versorgt wisten
möchten, und bitte um Gaben für diese seelsorgerlichen

^ Die ^Verträge bitte ich entweder durch die gütige Ver
Mittelung der dazu gewiß bereiten Herrn OrtsPfarrer
oder direkt an mich (Frankfurt a . M -, Bleichstraße 18)
mit dem Vermerk „Heimatgrüße " freundlichst einsenden
zu wollen.

Der Militär -Oberpfarrer XVIII . Armeekorps
Rosenfeld,  Konsistorialrat.

Butterbrotpapier in Rollen 100 Blatt 40 Pfg.
Hugo Zippers Buchhandlung ö . m . b . H.

0m (lienimk
la»ems

ver Pfund 1 , ...

la me Sgü
empfiehlt k' .

ri J i g||l
Apfelweiirkclt ^ Usel-

richtnng, - ^
mühle , Kelter "si . ^ M-
Hebeldruckwerk, fSLjrf«*
tricht .k. verkauft

fof.gesucht. Li « V ^

MetzSttStstk

1 Paper # ! '

W0000000000000000000«

♦
♦♦

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Wir übemehmeu die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung. Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schriften- und Maschinenmaterials
entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen . . . . .

□ □ □
Preisberechnungen kostenlos

Buehdruekerei

o
o
o
o
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

8000000 -0000000000000!

0
0
0
0
0
0
0
0

4
4
♦♦
t4♦
❖♦♦
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Wo , sagt btej g>

(Saaner Raste)

3nr Kill"
J  empsthl «"

Hic SetuttWOfj»
„on I . B- E

:: » piWjpteffür den bMg^ l5o

gut

Die
von

Weilburg,  den 29. August 1914.

Rotes Kveux.
Dem in der Versammlung bei Baldus allgemein

geäußerten Wunsche entsprechend haben wir in den Ge¬
schäften von

Dienst,  Bahnhofstraße,
Schwing,  Untere Langgasse,
L o m m e l , Marktplatz und
B a u r h e n n , Vorstadt

Listen zum Einzeichnen aufgelegt . Wir bitten diejenigen
welche Mitglieder unserer .Vereine werden wollen , unter
Angabe des Vor - und Zunamens und der Wohnung
sich in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des
Vaterlandes stellen. Beim Roten Kreuz, das so viel¬
seitige Aufaaben zu erfüllen , so reiche Arbeit zu leisten
hat, ' ist jeder herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bet unseren Vereinen beträgt eine
Mark . Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für
das laufende Jahr wird abgesehen, da von der Ein¬
wohnerschaft der Stadt schon so viel durch Spenden an
Geld und Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller
Art geleistet worden ist, daß der Beitrag von den neuen
Mitgliedern als reichlich gezahlt angesehen werden darf.
Der Katerländische Krauenverein vom Koten Kreuz.

Der Wännerverein vom Koten Kreuz.

Eine kräftige Monatsfrau oder ein solches Mädchen
für das Hilfslazarett (Haus Lohmann ) sofort gesucht.
Lohn monatlich 18—20 Mark . Zu melden bei Bürger¬
meister K a r t h a u s.

— — Weilburg . den 9. L ^
Der kommandierende General 9a*J de"

st -Nr . 1 4919.
_ 444444444
Liebesgaben

für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge
V, Kfd slbmer, mit Zigaretten

^cuspojxpnei Zigarren , Zavak , Schokolade re.
werden öei mir vorschriftsmäßig verpackt.

1. WeilbuM ConsmijsiisK.Krchui.

seinen Haush^
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18. Armeekorps mit Ausnahme des -
Mainz den Verkauf von Lebensm -lt .
bis 7 Uhr abends gestattet. tt*e Öj"

Münscheri^
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Karte der

Kriegs!
ßuropttü• •

Herausgabe der „Militärgeogruph ^ ^ ., ^manns Geogr . Mnmanns Geogr.

Karte der gegemniirl.StaattnE"s,-«

räume der Offensivarmeen , jjti- (
Dockhäfen usw.

Plan der Zufahrt nach « t. v
Kriegshafen Kronstadt , j),
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Bearbeitet von Professor P ^jlag ^ ^

’mit" bet Angabe der jJ
der Land - und Seefestunge^
und russischen Aufmarsch^ Mt
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